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1. Preis, Projekt Nr. 17. Südansicht

und städtebaulichen Beziehungen und Möglichkeiten orientiert
hatte, stellte es folgende Richtlinien für die Beurteilung der
Projekte auf:

A. Betriebskonzept und Verkehrsbeziehungen:
1. Führung der Reisendenströme im Innern des Gebäudes und
in Verbindung mit der Stadt: Höhen- und Grundrisslage der
Schalterhallen (SBB und SZB) und der dazugehörenden
Verkehrsanlagen. Fussgängerverbindungen mit der Stadt, Verbindung

mit den städt. Verkehrsmitteln, Vorfahrten.
2. Führung des bahnfremden Fussgängerverkehrs Länggassquartier

- Stadt und Bollwerk - Bubenbergplatz.
3. Privater Zubringerverkehr: Gestaltung des Bahnhofvorplatzes,

Vorfahrten für Taxi, PW, Gepäck und Zoll, Luftreisebüro.
Zu- und Wegfahrt für Kleinfahrzeuge der Abonnenten

und zum Burgerspital.
4. Dienstverkehr.
5. Lage der Bahnhofbetriebs- und Verwaltungsräume.

B. Wirtschaftlichkeit:
1. Buffetanlagen: Höhen- und Grundrisslage der Gästeräume.
Zugänge. Betriebsorganisation.
2. Bahnhofhotel : Zugang. Betriebsorganisation. Lage der
Hotelzimmer.
3. Kino.
4. Kioske und Verkaufsläden: Lage und Ausmasse. Zubringerdienst.

5. Vermietbare Büros: Lage und Nutzflächen, Verhältnis zum
Bauaufwand. Zugänge, Zubringerdienst, Verbindung zum
AutoParkplatz.
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C. Städtebaulich-architektonische Gestaltung:
1. Einfügung in den Raum obere Altstadt - Lorrainebrücke -
Grosse Schanze.
2. Einfügung in den engern Raum Bubenbergplatz - Bollwerk -
Grosse Schanze.
3. Kubischer Aufbau und Gruppierung im Gesamten.
4. Gestaltung der Platzfront; Beziehung zu Burgerspital und
Heiliggeistkirche.
5. Kubische und architektonische Gestaltung am Bollwerk
und gegen Grosse Schanze.
6. Durchblicke nach und von der Grossen! Schanze.
7. Raumentwicklung im Innern, besonders der Empfangshalle.

In einem ersten Rundgang wurden wegen schwerwiegenden
Mängeln im allgemeinen oder ungenügendem Erfassen der

gestellten Wettbewerbsaufgabe zwölf Projekte ausgeschieden.
In einem zweiten Rundgang schieden 16 Projekte wegen grossen

Mängeln in betrieblicher, verkehrstechnischer und
architektonisch-städtebaulicher Hinsicht aus. Nach weiterem
Abwägen der Vor- und Nachteile wurden in einem dritten Rundgang

zwölf Projekte, deren zahlreichen Qualitäten doch im
einzelnen zu viele Mängel gegenüberstehen, ausgeschieden.
Somit verbleiben in der engern Wahl elf Projekte, die wie folgt
beschrieben und beurteilt werden. {Schluss folgt.)

•
Wir zeigen in diesem Heft nur das mit dem ersten Preis

ausgezeichnete Projekt von Walter Schwaar, Arch., Mœffbeiter
D. Reist und J. P. Schwaar, Bern, alle übrigen preisgekrönten
Projekte im nächsten Heft. Red.

Nekrologe

1. Preis, Projekt Nr. 17. Modellansicht, aus Südosten
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t Pierre Lardy. Mit Professor Dr. Pierre Lardy ist ein
Mann von uns geschieden, der während den zwölf Jahren
seines Wirkens als Professor für Baustatik und Massivbau an
der ETH nicht nur der schweizerischen Fachwelt grosse
Dienste geleistet, sondern sich durch sein Wissen und Können
auch im Ausland hohes Ansehen erworben hat.

Pierre Lardy ist am 24. September 1903 als Sohn einer
französischsprechenden Neuenburger Familie in Bern geboren
worden, und er hat dort die deutschsprachigen Schulen bis
zur Maturität besucht. Dies hatte zur Folge, dass er nicht nur
die beiden Sprachen Deutsch und Französisch vollkommen
und bis zu den feinsten Schattierungen beherrschte, sondern
dass er auch den beiden grossen Kulturkreisen, die sich hier
überschneiden, zu tiefst verbunden war.

Bei seiner vielseitigen Begabung fiel ihm offenbar die
Berufswahl nicht leicht. Er dachte eine Zeitlang daran, sich zum
Pianisten ausbilden zu lassen; auch wenn er dies dann doch
nicht getan hat, so blieb er doch stets der Musik aktiv
verbunden mit einer Beherrschung des Klavierspiels, die weit
über den Durchschnitt eines Liebhabers hinausging. Im
Oktober 1923 bezog er die Abteilung für Mathematik und
Physik an der ETH, wo er auf Ende des Wintersemesters
1927/28 das Diplom als Fachlehrer für Mathematik erwarb.
Nach einer Lehrtätigkeit als Mathematiklehrer an der
evangelischen Lehranstalt in Schiers zog es ihn wieder an die
ETH zurück, wo er vom Oktober 1929 bis September 1933 als
Assistent von Professor Gonseth eine Tätigkeit fand, an die
er stets dankbar zurückdachte. In dieser Zeit ist auch setae
Doktorarbeit über die Theorie kontinuierlicher Gruppen
entstanden. Nun entschloss er sich, noch ein Stadium an der
Abteilung für Bautagenieurwesen zu absolvieren, das er Ende
1936 mit einem hervorragenden Schlussdiplom mit einem nur
selten erreichten Notenmittel abschloss.

Nach einigen Studienreisen wandte er sich nun der
praktischen Tätigkeit als beratender Ingenieur zu. Der Betrieb
seines Ingenieurbüros wurde während der Mobilmachungszeit
aufs empfindlichste durch seine zahlreichen Militärdienste als
Gefreiter bei der Funkertruppe gestört, so dass er sich im
Frühjahr 1942 entschloss, eine Assistentenstelle iür
Baustatik und Massivbau bei Professor Dr. Max Ritter
anzunehmen. Diese Tätigkeit wurde entscheidend für seine weitere
Laufbahn. Als Professor Ritter im Frühjahr 1946 unerwartet
früh starb, war Pierre Lardy sein gegebener Nachfolger. Die
Abteilung für Bauingenieurwesen schätzte sich damals glücklich,

in ihm einen neuen Kollegen gewonnen zu haben, der
neben seinen aussergewöhnlichen Fachkenntnissen auch noch
das mathematische Rüstzeug in souveräner Weise beherrschte.
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Kurz bevor Pierre Lardy

vor zwölf Jahren setae
Professur übernommen hat,
hat er noch zusammen mit
Professor Ritter eine
gewichtige Monographie über
«Vorgespannten Beton»
veröffentlicht, die für die
weitere Entwicklung dieser
neuen Bauweise richtungweisend

war. Diese Arbeit
scheint mir in mehrfacher
Beziehung charakteristisch
zu sein für die Arbeitsweise

von Pierre Lardy
und für seine Einstellung
zu seinem Beruf; sie ist
ein Musterbeispiel dafür,
wie neue Möglichkeiten
einer Bauweise dank einer
umfassenden Stoffbeherrschung,

dank aber auch
der klaren Erkenntnis der wesentlichen Zusammenhänge
und ihrer klaren mathematischen Formulierung, aus einer
bestehenden Tradition heraus enwickelt werden können.
Diese Monographie über den vorgespannten Beton spiegelt
deutlich die Synthese von Tradition und Fortschritt, aber
auch von Theorie und Praxis wider, wie sie in Pierre
Lardy so harmonisch verkörpert war. Diese Verbindung von
konstruktivem Können und theoretischem Wissen, wie sie
schon hier zum Ausdruck kam, ist für seine ganze berufliche
Tätigkeit charakteristisch geworden. Hier liegt aber
wahrscheinlich auch der Schlüssel zu seinem Entschluss, nach
abgeschlossener Ausbildung in Mathematik, als Doktor der
Mathematik, noch das Studium als Bauingenieur zu beginnen
und erfolgreich abzuschliessen; hier liegt aber auch der
Schlüssel zu seinen beruflichen Erfolgen.

Damit sind auch die Elemente gezeigt, die seinem grossen
Lehrerfolg zu Grunde liegen. Er besass darüber hinaus die
seltene Gabe einer lebendigen und anschaulichen Darstellung.
Was er in seinen Vorlesungen behandelte, war das Ergebnis
seiner aktiven Mitarbeit an der Weiterentwicklung seiner
Fachgebiete, und es war damit im besten Sinn eine
Weiterführung der von Karl Culmann und Wilhelm Ritter be-
gründeten Tradition der Abteilung für Bautagenieurwesen
unserer Hochschule. So ist es nicht verwunderlich, dass er
einer grossen Zahl von jüngeren Ingenieuren nicht nur eine
Grundlage ihrer beuflichen Tätigkeit, sondern auch die
Begeisterung für den Beruf des Bauingenieurs übermittelte.
Unter seinen Kollegen besass er eine grosse Zahl von Freunden.

Besonders eng war sein Verhältnis mit seinen nächsten
Fachkollegen. Hier bestand ein Freundeskreis, wie er in dieser
Art auch an einer Hochschule selten ist.

Es war wohl eine Selbstverständlichkeit, dass das Wissen
und Können von Professor Lardy auch von der Praxis in
Anspruch genommen wurde. Sein Rat wurde bei einer grossen
Zahl von wichtigen Bauvorhaben und bei der Abklärung von
Schadenfällen gesucht, und hier hat er wichtige Beiträge
zur Entwicklung der Bautechnik unseres Landes geleistet.
Auf der andern Seite hat ihm aber diese Gutachtertätigkeit
und diese für einen Ingenieur-Professor notwendige Verbindung

mit der Praxis immer wieder die Anregung zu eignen
Forschungen und Untersuchungen gegeben, deren Ergebnisse
auch in der internationalen Fachwelt Anerkennung und
Beachtung fanden. So ist es dann auch nicht erstaunlich, dass
Professor Lardy in jüngster Zeit auch vom Ausland als
Experte zur Beurteilung grosser und grösster Bauaufgaben
beigezogen worden ist.

Ein ihm besonders zusagendes Tätigkeitsfeld fand Pierre
Lardy als Generalsekretär für Massivbau der Internationalen
Vereinigung für Brückenbau und Hochbau; diese Funktion
wurde ihm 1946, wieder als Nachfolger von Professor Max
Ritter, übertragen. Bei der Vorbereitung und Durchführung
der Kongresse von Lüttich 1948, Cambridge 1952 und Lissabon
1956, aber auch bei der Herausgabe der periodischen
Veröffentlichungen der Vereinigung, insbesondere der «Abhandlungen»,

und vor allem durch seine eigenen Beiträge in Form
von Generalreferaten an den Kongressen und Arbeiten in
den «Abhandlungen», sowie durch Vorträge im Ausland, ge¬

wann er sich rasch hohes Ansehen. Die Internationale
Vereinigung für Brückenbau und Hochbau sieht aber ihre
Aufgabe nicht nur in der Vermittlung eines technisch-Wissenschaftlichen

Erfahrungsaustausches; ebenso wichtig scheint
es uns, die Möglichkeiten für den persönlichen Konta8|Igil®|
sehen den massgebenden und führenden Persönlichkeliln
unserer Fachgebiete zu schaffen, und gerade hier, bei der
Schaffung einer Atmosphäre des gegenseitigen Vertrauens und
der Freundschaft in weltweitem Rahmen, an unseren
Kongressen und an den alljährlichen Sitzungen des Vorstandes
und des Ständigen Ausschusses, hat sich Pierre Lardy durch
den seltenen Charme seiner ganzen Persönlichkeit Verdienste
um die internationale Zusammenarbeit der Ingenieure des
Brückenbaues und des Hochbaues erworben, die unvergesslich
bleiben.

Pierre Lardy ist am Morgen des 29. Oktober 1958 im
Schlaf von einer Herzkrise befallen worden und nicht mehr
erwacht. Er hatte noch grosse Pläne für die nähere und
fernere Zukunft vor sich, und es standen ihm im Zusammenhang
mit seinen internationalen Verpflichtungen grosse Reisen
bevor, auf die er sich gefreut hat. All diese Pläne werden nun
unverwirklicht bleiben, und alle Hoffnungen, die sich an diese
Pläne knüpften, liegen unerfüllt vor uns. Das Wort vom
grausamen Schicksal drängt sich auf. Sicher ist das Schicksal
grausam für uns alle, die wir mit ihm zusammen gelebt und
gearbeitet haben, und denen er so plötzlich und unerwartet
entrissen wurde. Aber es muss doch für uns auch irgendwie
tröstlich sein, dass er selber, auf den es hier entscheidend
ankommt, von dieser Grausamkeit des Schicksals niöttts
gespürt hat. Er hat hinübergehen dürfen im Vollbesitz seiner
reichen geistigen Kräfte in einem Zeitpunkt, in dem ihm das
Leben immer noch grössere, wichtigere und schönere
Aufgaben stellte, und uns bleibt die lebendige und dankbare
Erinnerung an einen wertvollen und hochbegabten Menschen,
an einen hervorragenden Kollegen und an einen lieben Freund.

Fritz Stüssi

f Leonhard Hünerwadel, El.-Ing., von Basel, geb. am
7. Juni 1896, ETH 1917 bis 1922, ist am 9. Juli 1958 in Basel
einem Tropenleiden erlegen. Unser G. E. P.-Kollege ist schon
1923 nach Rio de Janeiro gezogen, wo er bis 1929 in der
Schweiz. Handels- und Industriegesellschaft für Brasilien tätig
war. Dann folgten zehn Jahre in Porto (Portugal) im Dienste
der Maschinenfabrik Oerlikon. 1939 ging L. Hünerwadel nach
Caracas (Venezuela) für den Bahnbau El Palito, Palmasola,
um dann 1942 die technische Leitung der Verkehrsbetriebe in
Caracas zu übernehmen. 1947 schliesslich wurde er im
Ministerium der Republik Venezuela Chef der Abteilung Landes-
elektrifikation, bis er 1956 in den Ruhestand trat.

t Secondo Reali, Ing. Agr. G. E. P., von Lugano, geb. am
8. Dez. 1883, Eidg. Polytechnikum 1902 bis 1906, Inhaber eines
Landgutes in Cadrò bei Lugano, ist am 19. Nov. gestorben.

f William Brunner, Dr., von 1926 bis 1945 ord. Professor
für Astronomie an der ETH, ist am 1. Dez. im 81. Lebensjahr
gestorben.

Mitteilungen
Der Vorarlberger Technische Verein wurde 1908 gegründet

und hat nun zu seinem 50jährigen Jubiläum eine von Ing.
Dr. H. Nägele verfasste Vereinsgeschichte herausgegeben,
zusammen mit einem Mitgliederverzeichnis, welches 422 Namen
umfasst. Gründer des Vereins war Albert Loacker, der sich
mutig und zähe für einen grosszügigen Ausbau der Vorarlberger

Wasserkräfte einsetzte, dessen Förderung er zum
Hauptziel des Vereins machte. Ausserdem führte aber der
Verein auch Vorträge, Vorführungen und Besichtigungen
durch und befasste sich auch mit der Förderung der Luftfahrt
und anderen Industrien seiner Region. 1933 konnte die 25-
Jahrfeier glücklich durchgeführt werden. Mit dem VDI, der
im gleichen Jahre am Bodensee und auch in Zürich tagte,
bestanden damals noch gute Beziehungen. 1938 wurde der
Vorarlberger Technische Verein aber aufgelöst, da er nicht in
den Rahmen der nationalsozialistischen Organisation passte.
Nach dem Kriege nahm Albert Loacker die zweite Gründung
des Vereins an die Hand, welche 1949 gelang. Der Gründer
wurde an seinem 80. Geburtstag im Jahre 1953 von allen Seiten

hochgeehrt, und der nunmehr weitgehend durchgeführte
Ausbau der Vorarlberger Wasserkräfte belohnt seinen uner-
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